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Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner X-Correſpondert ſchreibt uns heute:
Mit dem vorgeſtrigen Tage hat die parlamentariſche Saiſon

für Preußen pon Neuem begonnen. Die Rede, mit welcher der
Landtag von dem Miniſter von Puttkamer im Auftrage des Königs
eröffnet wurde, ſpricht ſich über die gegenwärtige finan-
zielle Lage günſtig aus, betont aber daneben um ſo nach
haltiger die Nothwendigkeit, angeſichts dieſer Lage die Steuer-
reform mit Nachdruck in Angriff zu nehmen. Es iſt dies
kein Widerſpruch: denn die Steuerreform, welche Preußen für
ſich vornehmen will, ſoll nicht etwa dem Staate höhere Einnah-
men zuführen, ſondern nur die Laſten gleichmäßiger und gerechter
vertheilen, beziehungsweiſe den Gemeinden einen Theil ihrer Laſt

abnehmen und auf die Schultern des Staates legen. Wie dieſer
die neue Laſt tragen will, iſt eine Sache für ſich jedenfalls nicht
vermittelſt Erhöhung der preußiſchen directen Steuern; vielmehr

wird ſpäter das Reich ſeine Hand aufthun müſſen, um die Be
dürfniſſe Preußens, die aus deſſen innerer Steuerreform hervor
gehen, zu befriedizen. Vorläufig aber handelt es ſich, wie geſagt,
um keinerlei Steuererhöhung für Preußen, ſondern nur um eine
gleichmäßigere, gerechtere und rationellere Vertheilung der Laſten,
wozu allerdings um die Vertheilung gerechter machen zu kön
nen eine Mehrbelaſtung der Capitalienbeſitzer hinzutret n ſoll.

Die Lage iſt für eine rationellere Steuerreform um ſo günſtiger,
als der Staat augenblicklich für die Beſtreitung ſeiner Ausgaben,
gar keine Sorge hat. Der für das neue Etatjahr aufgeſtellte
Staatshaushaltsetat, der in Einnahme und Ausgabe mit 1 Mil-
liarde 112 Millionen Mark abſchließt, hat kein Deficit und be
darf es diesmal ſeit langen Jahren zum erſten Male keiner An
leihe. Dieſe günſtige Situation iſt herbeigeführt einmal durch
die wachſenden Erträge der Staatseiſenbahnen, die im vorigen
Jahr ſogar einen Ueberſchuß von 13 Millie nen Mark ergeben
haben, ſodann durch die höheren Einnahmen, welche Preußen
Dank der Zollreform aus den fortwährend wachſenden Er-
trägen der Reichszölle und indirecten Reichsſteuern zufließen,
und ſodann durch die auchder Reichszollreform zu verdankende

Verringerung der Beiträge, welche Preußen an die Reichs
kaſſe zu zahlen hat. Die finanzielle Situation kann gar nicht
günſtiger ſein, um ſo leichter wird die Volksvertretung ſich
der Erreichung des Zieles zuwenden können, die Steuerlaſten
gleichmäßiger und gerechter zu vertheilen. Zunächſt iſt und
hiermit werden ſchon bekannte Dinge von der Thronrede ledig
lich beſtätigt eine Reform der Perſonalſteuern in
Ausſicht genommen. Während gegenwärtig in Folge des in der
vorigen Seſſion zu Stande gekommenen Geſetzes nur diejenigen
Stenerzahler von Perſonalſteuern befreit ſind, welche bis zu 900
Mark jährliches Einkommen haben, es ſind dies bereits 75
Procent aller Klaſſenſteuerzahler ſollen jetzt nun auch noch
diejenigen befreit werden, die zwiſchen 900 und 1200.4 jähr-
liches Etnkommen haben, ſo daß nach Durchführung diefer
Abſicht im Ganzen 86 Procent der Klaſſenſteuerzahler befreit
ſein werden. Da der Staat aber auf die Einnahme, die ihm
aus der Beſteuerung dieſer Perſonen bisher erwuchs, nicht ver
zichten kann, ſollen die beſſer Situirten etwas ſtärker beſteuert
und name ntlich ſollen Diejenigen ſtärker zur Steuer herangezogen
werden, ewelche ihr Einkommen nicht aus Arbeit, ſondern aus
Capitalb ſitz beziehen, d. h. es ſoll mit und neben der Per
ſonalſteuer eine Capitalrentenſteuer eingeführt werden,
deren Ertrag aber nicht die Staatskaſſe mit neuen großen Ein
nahmen verſehen, ſondern gerade zur Deckung des Ausfalls aus-
reichen wird, welcher durch die Befreiung der ärmeren Klaſſen
entſtehen wird. Zweck der Reform drr Perſonalſteuern iſt alſo
eine Entlaſtung der ärmeren Klaſſen unter größerer
Belaſtung der wohlhabenderen Klaſſen, alſo ein mit
den ſocialpolitiſchen Reformbeſtrebungen der Regierung in enger
Verbindung ſtehender Zweck. Außerdem werden auch noch Ge-
ſehe wegen Verminderung der Gemeinde und Schullaſten und
wegen Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldungen angekündigt. Allein
es iſt ſchon jetzt vorauszuſehen, daß der Schwerpunkt der
parlamentariſchen Verhandlungen in der Reform
der Perſonalſteuern liegen wird, um ſo mehr als ſich
bereits jetzt ein nicht ungeſchickt in Scene geſetzter Sturm da
gegen entfeſſelt hat, von dem zu erwarten iſt, daß er das Intereſſe
von den letztgenannten weiteren Reformbeſtrebungen ablenken,
aber auch vielleicht die Reform der Perſonalſteuern ſelbſt gefähr
den wird. Wie die linksliberale Preſſe, ſo ſcheinen auch die links-
liberalen Parteien des Abgeordnetenhauſes zwar mit dieſer Re

Jorm an ſich einverſtanden zu ſein, nicht aber in der Weiſe, wie
ſie die Regierung will: d. h. ſie verlangen nicht blos eine ſtärkere
Beſteuerung des Geldcapitals in der Form der Capitalrenten
ſteuer, ſondern auch eine ſtärkere Belaſtung des Einkom-
mens aus Grund und Hausbeſitz. Hiergegen proteſtiren
die Conſervativen und Ultramontanen, weil Grund und Haus
beſitz ſchon durch Einkommen und Grund, bezw. Hausſteuer
doppelt beſteuert ſind, während der Capitalbeſitz gegenwärtig nur
durch Einkommenſteuer belaſtet iſt und im Intereſſe ausgleichen
der Gerechtigkeit nunmehr auch durch Capitalrentenſteuer ge
troffen werden ſoll. Die Differenz iſt eine ganz prinzipielle und
von großer Tragweite: es ſtehen ſich hier die von den
liberalen Parteien vertretenen Intereſſen des
Seldcapitals und die von Ultramontanen und Con
ſervativen vertretenen Intereſſen des Grund und
Gebäudebeſitzes gegenüber. Eine Ausgleichung dieſer Jn-
tereſſen dürfte nicht ſo bald zu erwarten ſein, daher iſt wohl die
Ausſicht auf ein gutes Reſultat der Seſſion nicht beſonders groß.

er ſtreitige Gegenſtand wird vorausſichtlich von den Parteien
aufs nachdrücklichſte zur Propaganda ihrer politiſchen Beſtreb
ungen benutzt und im Jntereſſe der Parteipolitik ausge-
beutet werden, ohne daß nach irgend einer Richtung hin ein Re
ſultat erzielt werden dürfte.

s oranſchlag für den Staats haushalt des Jahres
84/85 zeigt in verſtärktem Maße dieſelben Grundlinien, welche

chon für eine Reihe ſeiner Vorgänger typi ſch waren. Die
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finanziellen Verhältniſſe zum Reich erfahren ſowohl in Bezug auf
Matrikularbeiträge als in Bezug auf die Ueberſchüſſe
aus Reichsſteuern eine weitere Beſſerung. Die Ein
nahmen und Ueberſchüſſe der Eiſen bahn- und Bergver-
waltung, ſowie die Einkommenſteuer ſteigen, die Er
träge der Forſt- und Domänenverwaltung bleiben un
verändert, das Aufkommen an Stempel- und Gerichtskoſten
ſinkt. Sind die auf die Rechnungsergebniſſe von 1882/83 und
die Reſultate des erſten Halbjahrs von 1883,/84 gegründeten
Voranſchlägefür die erſtgedachten beiden Verwaltungen ſprechende

Zeugniſſe für die ſteigende Entwickelung, den lebhafteren Gang
des nationalen Erwerbslebens und insbeſondere der heimiſchen
Jnduſtrie, ſo führt der ſogar einen kleinen Rückgang aufweiſende
Voranſchlag für Domänen und Forſten zu dem unerfreulichen
Schluſſe, daß die Landwirthſchaft an dieſem Aufſchwunge nicht
oder doch nicht in gleichem Maße Theil nimmt. Die die Ver
mehrung der Bevölkerung um das 4- bis 5fache überſteigende
Vermehrung der Einkommenſteuer liefert dagegen den erfreulichen
Beweis, daß die Folgen der wirthſchaftlichen Kriſis mehr und
mehr überwunden ſind. Der Rückgang der Stempelab-
gaben beweiſt nichts gegen die aus dem Eiſenbahn und Bergetat
ſich ergebenden günſtigen Schlüſſe bezüglich der allgemeinen
wirthſchaftlichen Lage, denn er iſt die Folge einerſeits des Ueber
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gangs eines Theils der Stempelabgaben an das Reich, anderer
ſeits der Judikatur der Gerichte, durch welche die Stempelab-
gaben für zahlreiche Geſchäfte ſich erheblich niedriger, als bisher,
ſtellen. Endlich wird auch bezüglich der Gerichtskoſten be
zeugt, daß die Urſache zum Theil in dem gleichfalls auf beſſere
Kredit und Zahlungsverhältniſſe hinweifenden Rückgang der
Subhaſtations, Wechſel- und Handelsprozeſſe zu ſuchen iſt.

Kann man daher den Etat als ein Bild der mit Ausnahme
der Landwirthſchaft ſich beſſernden Erwerbs- und Ver
kehrs verhältniſſe bezeichnen, ſo wird man andererſeits nicht
überſehen dürfen, daß das Gleichgewicht in demſelben nur durch
Einſtellung eines vorjährigen Ueberſchuſſes von 13 Millionen
und durch Einſtellung von über 20 Millionen aus den zur Tilgung
der Eiſenbahnkapitalſchuld beſtimmten Eiſenbahnüberſchüſſen
balancirt, während die Abſicht des Garantiegeſetzes erſt dann
wirklich erreicht wird, wenn dieſe Ueberſchüſſe in Höhe von pCt.
der gedachten Schuld effektiv zur Schuldentilgung verwendet
werden. Hiernach wird erſt ein erheblicher weiterer Fortſchritt
in der Beſſerung eintreten müſſen, bevor die ordentlichen Ein
nahmen den geſammten aktuellen Bedarf auch nur decken. Noch
weniger ſind natürlich daraus die Mittel für die dringenden neuen
Anforderungen für Schule, Kommune und Beamtenbeſoldungen
zu erhoffen.

Das Kriegsminiſterium verlangt im Etät pro 1884/85 die
Bewilligung einer einmaligen Ausgabe von 467 500 Dieſe
Summe ſoll zur Erwerbung der Waffenſammlung des
verſtorbenen Prinzen Kärl und zu den Koſten der Auf-
ſtellung derſelben im Berliner Zeughauſe dienen. Der letzt
willigen Verfügung des Prinzen Karl entſprechend iſt, dieſe
Sammlung dem Staate behufs Einſtellung in das Zeughaus
zum Ankauf angeboten worden. Der Erwerbspreis iſt ein äußerſt
geringer und entſpricht lange nicht dem eigentlichen Werthe der
Sammlung. Dieſer wurde von unparteiiſchen Sachverſtändigen
auf 1051769.4 50 geſchätzt. Abgeſehen von dem finanziellen
Vortheil des Ankaufs iſt die Sammlung gerade für das Zeug
haus vom höchſten Werthe, weil ſie verſchiedene Lücken des
Letzteren ausfüllen würde. Die anzukaufende Sammlung iſt
nämlich ſehr reich an Gegenſtänden der Bewaffnung des Mittel
alters, des 15., 16. und 17. Jahrhunderts, während dem Zeug-
hauſe ſolche mangeln dagegen die Bewaffnung des 18. und 19.
Jahrhunderts in einer anderswo kaum erreichten Vollſtändigkeit
gegeben iſt. Die Sammlung des Prinzen Karl enthält ſowohl
Prunkſtücke der Waffenſchmiedekunſt, als auch hiſtoriſch merk-
würdige Gegenſtände Bewaffaungsſtücke von Kurfürſten aus
dem Hauſe Hohenzollern, Waffen berühmter Feldherren c. Der
Ankaufspreis der Sammlung beträgt nach der teſtamentariſchen
Feſtſetzung des Prinzen Karl ſelbſt 400000 Außerdem wer-
den 20000 Zinſen dieſer Summe für einen einjährigen Zeit-
raum mit Rückſicht darauf gefordert daß das Anerbieten des
Ankaufs ſchon vor dem 1. April 1883 gemacht worden iſt, eine
Entſcheidung darauf aber wegen der vor dieſer Zeit bereits er
folgten Feſtſtellung des Etats pro 1883,84 nicht gleich hat er
folgen können. Die Reſtſumme von 47500 wird zu den
Koſten für die Aufſtellung der Sammlung im Zeughauſe ver
langt. Sie iſt deshalb hauptſächlich ſo hoch normirt, weil die
feineren Arbeiten der abendländiſchen Abtheilung der Samm-
lung ſowie eine bedeutende Anzahl von mit Edelſteinen ausge
legten Waffen des Morgenlandes unter Glas werden Aufſtellung
finden müſſen.

Jm Etat des Kultusminiſteriums befindet ſich eine gewiß
aller Orten mit freudiger Anerkennung begrüßte Poſition von
2000000 .4 zur Vermehrung der Sammlungen der
tönigl. Muſeen in Berlin. Die königl. Kunſtſammlungen
bleiben ungeachtet der ihnen im Einverſtändniß mit der Landes-
verwaltung unabläſſig gewidmeten Fürſorge noch immer von dem
Ziele entfernt, welches ältere Sammlungen unſchwer erreicht
haben. Eine zweckmäßige Bereicherung, namentlich an Werken
hervorragendes Ranges, würde nicht nur ihre bildende Wirkung
vertiefen, ſondern auch ihre Anziehungskraft für weitere Kreiſe
verſtärken und der Hauptſtadt des Reiches zum Segen für das
Reich in erhöhtem Maße die Bedeutung verleihen wie ſie an
dere Hauptſtädte ihren Kunſtſammlungen zum Theil ſeit Jahr-
hunderten verdanken. Wenn ſich die öglichkeit zeigt, für ſolche
Zwecke Mittel bereit zu ſtellen, ſo ſcheint es geboten, mannig-
fache, gerade gegenwärtig hervortretende Ausſichten zu benutzen
ehe der raſch vorſchreitende Uebergang immer zahlreicherer Kunſt
werke in feſie Hände dieſelben mehr und mehr einſchränkt, es
gilt, für die kommenden Geſchlechter zu ſichern, was, wenn es
heute verſäumt wird, für immer unerreichbar zu werden droht.
Die Bewilligung der hier in Vorſchlag gebrachten Fonds würde

den Organen der Staatsregierung die Möglichkeit gewähren, bei
ruhiger und reiflicher Prüfung der ſich bietenden Erwerbungen
dieſelben dort zugleich, wenn ſie gerechtfertigt erſcheinen, thit der
Raſchheit und Energie durchzuführen, welche allein zu ſicheren
und günſtigen Ergebniſſen führen kann.

Der dem Herrenhauſe bereits zugegangene Geſetzentwurf,
betreffend eine Landgüter- Ordnung für die Provinz
Schleſien ſchließt ſich den bisher für andere Provinzen erlaſſe-
nen Geſetzen faſt genau an. Die Abänderungen ſind meiſt nur
redactioneller Natur. Der Entwurf hat in ſeinen weſentlichen
Punkten früher dem ſchleſiſchen Provinzial Landtage vorgelegen,

und es haben nur 12 Abgeordnete, darunter 11 ſtädtiſche, dagegen
geſtimmt.

Gegner des Entwurfs war auch wie aus der Be-
gründung hervorgeht das Oberlandesgericht zu Bres
lau, welches zu einem Gutachten über die Frage ſelbſt und über
den Beſchluß des Provinzial-Landtages aufgefordert worden
war. Anderwärts hat man übrigens daſſelbe erlebt. Das
Gutachten des Breslauer Oberlandesgerichts iſt aber nach mehr
facher Richtung hin intereſſant. Einmal liegt nach demſelben
„kein Bedürfniß“ für das Geſetz vor, zum andern aber würde es
„ſeinen Zweck nicht erreichen.“ Das Anerbenrecht iſt in Schleſien
„dem Volksbewußtſein fremd.“ Doch iſt es ſo ſagt das
Gutachten „althergebrachte Sitte, durch Dispoſitionen bei
Lebzeiten für Erhaltung des Grundbeſitzes in der Familie Sorge
zu tragen.“ Aber „das landrechtliche Erb und Pflichttheils
recht werde dadurch nicht gefährdet.“ Fälle, wo der „Guts-
eigenthümer durch plötzlich eintretenden Tod an der Verfügung
über das Gut gehindert iſt, ſind ſelten..“ Es wird dann unter
anderem noch als Nachtheil bezeichnet, daß die Familientradition
ſehr bald die freie Verfügung über ein Gut, das einmal in die
Höferolle eingetragen ſei, verhindern würde. Das Geſetz würde
den Familienfrieden gefährden u. ſ. w.

Das ſehr eingehende, allerdings ablehnende Gutachten der
genannten gerichtlichen Behörde, meint die „Kreuzzeitung“, wird
indeſſen wohl nicht verhindern, daß das vom ſchleſiſchen Provin
zial- Landtage mit großer Majorität angenommene Geſetz nun
mehr auch, ähnlich wie die für andere Provinzen erlaſſenen Ge
ſetze, im Landtage ohne Schwierigkeiten zur Annahme gelangt.
Die Anſchauungen haben ſich eben geändert.

Jn die am Dienſtag eröffnete zweite Seſſion der
15. Legislaturperiode des preußiſchen Landtages
treten die Fractionen des Abgeordnetenhauſes mit
folgenden Mitgliederzahlen ein:

Conſervative 114 Mitglieder,
Freiconſervative. 55
Eentr um 97Nationalliberale. 67
Seceſſioniſten 321
Fortſchrittspartei 37
Polen 158Bei keiner Fraction („Wilde“) 21

Unter Zurechnung der Vertreter der augenblicklich erledigten
Mandate beträgt die Geſammtzahl der Mitglieder des Abzeord
netenhauſes 433; die abſolute Majorität würtre alſo bei
vollbeſetztem Hauſe durch die Vereinigung von mindeſtens
217 Stimmen erreicht werden. Ungeachtet des für die Conſer-
vativen ſo günſtigen Ausfalles der letzten Wahlen vermögen die
beiden Fractionen der Rechten (Conſervative und Freiconſervative)
ohne eine Unterſtützung von anderer Seite die abſolute Mehrheit
nicht zu erlangen, da beide zuſammen nur über 169 Stimmen
verfügen, eine ſtarke Majorität wird dagegen hergeſtellt,
ſobald das Centrum ſich der geſammten Rechten an-
ſchließt. Den vereinigten drei Fractionen würden
nicht weniger als 266 Stimmen zu gebote ſtehen.
Conſervative und Centrum, ohne die Freiconſervativen, würden,
mit 211 Stimmen, noch eine, wenngleich ſehr erhebliche Minder-
heit bilden, die zur abſoluten Mehrheit werden würde, ſobald auch
die 18 Polen dem conſervativ klerikalen Bündniſſe ſich anſchlöſſen.
Ohne die Mitwirkung des Centrums vermag eine beträchtliche
Majorität durch das Zuſammengehen der beiden Fractionen der
Rechten (der Conſervativen und der Freiconſervatiren) mit den
Nationalliberalen ſich zu bilden. Dieſe Coalition die den
Wünſchen der Regierung ganz beſonders entſprechen würde
könnte bei vollzählig beſetztem Hauſe, auch wenn alle übrigen
Fractionen ihr entgegenträten, mit 236 Stimmen ihrem Willen
Geltung verſchaffen. Die vereinigte Linke (Nationalliberale,
Seceſſioniſten und Fortſchrittspartei) umfaßt nur 125 Mitglieder,
ſie bleibt hinter der vereinigten Rechten alſo um mehr als
40 Stimmen zurück und iſt noch weit weniger als dieſe imſtande,
lediglich aus eigener Kraft Anträge zur Annahme oder zu Fall zu
bringen; vereinigt ſie ſich mit dem Centrum, ſo iſt ihr
vorausgeſetzt, daß Letzteres feſt geſchloſſen ſtimmt eine
mäßige Majorität geſichert. Nach den in der vorigen Seſſion
gemachten Erfahrungen zu urtheilen, wird eine Majorität in der
Regel dadurch erzielt werden, daß die beiden Fractionen der
Rechten entweder mit dem Centrum oder mit dem gemäßigteren
Theile der Linken, den Nationalliberalen, ſich verſtändigen.

T 17
Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt in ihrem heutigen Leitartikel

„Beim Beginn der Landtagsſeſſion hat die conſervative
Steuer-, Wirthſchafts- und Finanzpolitik einen neuen
Erfolg zu verzeichnen. Die verhofften Wirkungen dieſer Politik
haben ſich wider Erwarten prompt eingeſtellt. Trotz des
Milliardenſegens hatte nns eine fünfjährige Aera Camphauſen
Delbrück in Preußen in den Sumpf eines chroniſchen Deficits
geführt, das durch rechneriſche Künſte zwar einige Zeit verdeckt
werden konnte, nachher aber in ſeiner nackten Geſtalt um ſo inten
ſiver den Blick in die Zukunft unſerer und der Finanzen des
Reichs verdüſterte. Das Jahr 1878 brachte uns den Umſchwung
auf dem Gebiete der Steuer-, Wirthſchafts- und Finanzpolitik.
Fünf Jahre ſind ſeitdem erſt vergangen und heute wagen es ſelbſt
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h liberale, ſeceſſioniſtiſche und fortſchrittliche Blätter nicht zu be
kritteln, wenn die Thronrede mit dem Satze beginnt: „Die Finanz
lage hat ſich günſtiger geſtaltet“. Denn die Beweiſe die im
weiteren und namentlich im Etat beigebracht worden ſind zu
unwiderleglich.

Es wird in der Thronrede nur gelegentlich erwähnt daß
die Verbeſſerung unſerer Finanzlage in erſter Linie der Reform
der Zölle und der indirecten Steuern, ſo weit ſie bisher durchze
führt worden iſt, zu danken iſt es werden wiederum höhere
Herauszahlungen aus dem Ertragederſelben erwartet. Beſonders
aber wird was im vorigeu Jahre zum erſten Male geſchehen
konnte hervorgehoben daß die erfreulichen Ergebniſſe der
Staatseiſenbahn- Verwaltung es ermöglicht haben in
dem letzt abgeſchloſſenen Rechnungsjahr einen verfügbaren Ueber
ſchuß von erheblichem Betrage zu hinterlaſſen. Wir brauchen
dabei kaum weiter an die Geſchichte der Staatsbahnidee in
Preußen zu erinnern. Trotz der Jmpotenz, die der Liberalismus
bewieſen hat als er am Ruder war, belieben ſeine Organe bis
weilen noch immer mit mehr oder wenig erkünſtelter Gering-
ſchätzung von den Leiſtungen der Conſervativen der heutigen Aera
zu ſprechen. Nur., wenn die Conſervativen ſelbſt weiter nichts
gethan hätten als daß ſie die Staatsbahnidee plauſibel gemacht,
die dann mit ihrer Hülfe zur Verwirklichung gelangte, ſo hätten
ſie ſich ſchon damit ein Verdienſt erworben.“

Die bayeriſche Abgeordnetenkammer hat den Ge-
ſetzentwurf betreffend die CulturRentenbank einem beſonderen aus
Mitgliedern beſtehenden Ausſchuſſe und das Ausführungsgeſetz
zum Reichskrankenkaſſengeſetz dem für die ſozialpolitiſchen Ge-
ſetzentwürfe beſtehenden Ausſchuſſe zur Vorberathung überwiesen.
Das Reblausentſchädigungsgeſetz, deſſen Annahme der Abg.
Bahl befürwortet hatte, wurde in erſter Leſung unverändert an
genommen.

Aus München vom 21. ds. meldet ein Privat Telegramm
das „B. Tgbl.“: Die Kreisregierung von Oberbayern hat das
Geſuch des Münchener Erzbiſchofs um Geſtattung einer
Hauskollekte, deren Ertrag zur Erbauung katholiſcher
Kirchen verwendet werden ſollte, aus prinzipiellen Gründen
verweigert. Dagegen hat der Magiſtrat beſchloſſen, aus
Gemeindemitteln 600,000 Mark für denſelben Zweck bei
zuſteuern. Dieſer Beſchluß erregt großes Aufſehen. Auf dem
gleichen Rechtsanſpruch fußend, verlangt nunmehr die iſraeli-
tiſche Gemeinde vom Magiſtrat eine Beiſteuer zum Bau
einer Synagoge, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch die
proteſtantiſche Gemeinde mit einem ähnlichen Anſpruch
auftreten wird. Für den nächſten Freitag wird unter dieſen Um
ſtänden eine ſehr lebhafte Magiſtratsſitzung erwartet.

Eine Pariſer Correſpondenz der „K. Ztg.“ hebt mit
Recht den bemerkenswerthen Umſtand hervor, daß ſeit einigen
Wochen mehrere Pariſer Blätter ihren Chauvinismus auch
auf die finanziellen Fragen übertragen. Die neuliche
Ausgabe von 50,000 Obligationen der ſpaniſchen Nordbahn
giebt ihnen verſtärkten Anlaß dazu. Der Credit Lyonnais hat
ſich bei der Unterbringung dieſer ſpaniſchen Obligationen ſtark
betheiligt und wird deshalb von der „France“ mit großer Hef-
tigkeit angegriffen. Die Verwalter dieſer Creditanſtalt ſeien,
ſagt die „France“, keine echten Franzoſen. Sie fügt hinzu, daß,
wenn dieſe Finanzmänner durchaus franzöſiſches Capital in die
Fremde ausführen wollten, ſie daſſelbe nach Rußland lenken
ſollten, zu „dieſem ſympathiſchen Volke, welches in gefährlicher
Stunde ein Bundesgenoſſe werden kann.“ Die franzöſiſchen
Capitaliſten müßten nur ſolchen Nationen Geld leihen, die ſich
nicht gegen die Republik und die Republikaner wenden würden.
Es heißt in dem Artikel der „France“: „Von Frankreich Geld
fordern zur Vermehrung des rollenden Materials der einzigen
ſpaniſchen Eiſenbahn, die an unſere Grenze führt, zur ſelben
Zeit, wo der Erbprinz von Preußen tie Allianz zwiſchen
dem Kaiſer Wilhelm und dem König Alfons XII. zu
Madrid abſchließen wird, in Ausführung des Programms des
eiſernen Kanzlers, iſt das nicht beinahe eine Herausforderung?
Wir haben ſchon zu viel an Oeſterreich gegeben, welches, mit
Deutſchland verbündet, morgen unſer Gegner werden kann;
wir haben zu viel an Jtalien gegeben, deſſen Haltung auch recht
unſicher iſt, um auch noch irgend etwas an die Regierung
Alfons XII. zu geben. Unſere Finanzmänner müßten das ein
ſehen, und die im entgegengeſetzten Sinne hondeln, ſind keine
wahren Franzoſen.“ Andere politiſche Zeitungen und die Mehr-
zahl der Finanz- und Börſenblätter ſtimmen denſelben Ton an.
Sie möchten gern eine Liga bilden mit dem Programm, daß das
franzöſiſche Geld zunächſt Frankreich gehöre, und umſomehr, als
die Umſtände der auswärtigen Politik ſehr bedenklich ſind. Die
kleinen Börſenblätter ſuchen ihre Leſer dahin zu bewegen, die
fremden Papiere, die ſie etwa beſitzen, zu verkaufen und an deren
Stelle franzöſiſche Rente zu kaufen. Da der Finanzminiſter
lebhaft wünſcht, die franzöſiſche Rente möge ſteigen in Hinſicht
auf die bevorſtehende Anleihe, ſo kommt ihm die Preſſe ſehr ge

legen, denn ihre Wirkung auf die kleinen Capitaliſten iſt bedeu-
tend. Seitdem die Mobiliarwerthe in allen Klaſſen der Geſell
ſchaft immer mehr Verbreitung finden, und man viel an der
Börſe ſpielt, iſt der kleinſte Rentner auf eins oder mehrere dieſer
kleinen Finanzblätter abonnirt, da ſie ſehr wenig koſten, denn ihr
Abonnement wechſelt zwiſchen 6 Francs bis 10 Francs jährlich.
Sie alle greifen die Ereditanſtalten, welche auswärts Finanz
operationen machen, heftig an und nennen deren Verfahren an-
tinational und antipatriotiſch und die Directoren derſelben
„Prussiens.“ Man ſagt auch, Frankreich werde vielleicht bald
alle ſeine Hülfsmittel nöthig haben wegen des großen Krieges,
der ſich vorbereite.

Das gute Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und der
Türkei iſt wieder in mehreren Fällen thatſächlich zum Ausdruck
gekommen. Der von dem General v. Kähler in Konſtantinopel
ausgearbeitete Plan der türkiſchen Armeereform war einer
beſonderen Commiſſion überwieſen wegen etwaiger mit Rückſicht
auf örtliche Verhältniſſe nothwendiger Aenderungen. Die Com
zmiſſion hat, wie man hört, ſolche auch vorgeſchlagen. ohne daß
die weſentlichen Beſtandtheile des Kählerſchen Entwurfs davon
berührt würden. General v. Kähler hat ſich mit dieſen Vor-
ſchlägen einverſtanden erklärt, und der ſehr umfangreiche Bericht
iſt dem Sultan nochmals vorgelegt worden. Dieſer hat auch von
den monatlichen Berichten, welche die in Berlin mit dem Unter
richt der jungen türkiſchen Offiziere beauftragten deutſchen Offi-
ziere erſtatten, Kenntniß genommen. Der Sultan ſoll von den
Berichten ſehr befriedigt geweſen ſein und hat den deutſchen
Offizieren türkiſche Orden verliehen. Dieſes intereſſante Wechſel
verhältniß beſteht auch außerhalb des militäriſchen Bereiches.
Es ſind in Berlin neuerdings eine Anzahl von jungen Leuten aus
Konſtantinopel eingetroffen die in Berliner land wirthſchaftliche

Schulen eintreten. Auch der vor Kurzem zum preußiſchen
Geheimen Regierungsrath ernannte Herr von Wettendorff ſoll
ben Urlaub für einige vertrauliche Aufträge gut verwerthet

aben.

Wie wenig Werth dem Akte der Courtoiſie beizulegen iſt,
daß gerade anweſende ruſſiſche Schiffe im Hafen von Genua
unſerem Kronprinzen die üblichen Ehrenbezeugungen erwieſen,
haben wir ſchon geſtern hervorgehoben. Dennoch iſt an der
friedlichen Stimmung der officiellen Kreiſe Ruß-
lands nicht zu zweifeln. Mit dieſer Stimmung ſteht augen
ſcheinlich ein Artikel in Verbindung, welchen der Brüſſeler
„Nord“, ein mit der ruſſiſchen Staatsleitung vertraute Be
ziehungen unterhaltendes Blatt, veröffentlicht. Herr v. Giers,
ſo heißt es darin, habe keine beſondere Miſſion gehabt, denn es
ſei in dieſem Augenblick der Anlaß zu irgend einer diplomatiſchen
Aktion durchaus nicht vorhanden. Rußland wünſche die Erhal-
tung des Status quo, nichts mehr und nichts weniger. Jn
Petersburg ſei wan weit davon entfernt, zu glauben, daß der
deutſch öſterreichiſche Bund eine gegen Rußland gerichtete Spitze
habe; man ſei daſelbſt nicht blind, aber man habe das deutliche
Bewußtſein der Pflichten und der Reſerve, welche die gegen
wärtige Situation der ruſſiſchen Staatskunſt auferlege. Der
deutſch öſterreichiſche Bund habe einen durchaus friedlichen Cha
rakter; Rußland würde, wenn es gegen denſelben aufträte, ſich
als Gegner des Friedens deklariren. Ein ſolcher aber ſei es
nicht; es habe nur die Pflicht, die Augen offen zu halten, um
nicht von künftigen Ereigniſſen überraſcht zu werden. Wir
wollen wünſchen, daß dieſe verſtändige und leidenſchaftsloſe Auf
faſſung der Dinge recht lange beſtehen bleibt.

Mit Annahme der von dem internationalen geo-
dätiſchen Kongreß gefaßten Beſchlüſſe hat die nord-
amerikaniſche Union den Anfang gemacht. Jn dem Mittags
Augenblick des vorigen Sonntags iſt die nord amerikaniſche
Eiſenbahnzeit auf das Greenwicher Maß reduzirt
worden. Sämmtliche Uhren der Bahnſtationen zeigen nunmehr
die neue StandardZeit, indem ſie mit der Maßgabe ihrer geo
graphiſchen Lage im Oſten, Zentrum oder Weſten des Landes je
nach dem 75., 90. oder 105. Grad weſtlicher Länge von Green-
wich regulirt ſind, mithin im Verhältniß zu einander nur um die
den angegebenen Meridiandifferenzen entſprechenden Zeitunter-
ſchiede abweichen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 21. November.

Die Jnuhaber des eiſernen Kreuzes J. Klaſſe aus
den Jahren 1813,/15 ſind jetzt vollſtändig ausge
ſtorben, ſo daß der ſeither dafür ausgeworfene Ehrenſold nun-
mehr in Wegfall kommt. Für die Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes II. Klaſſe aus jener Zeit und der Guelphen-
Medaille iſt noch ein Ehrenſold von 7500 Mark jährlich zu
entrichten.

Das Gnadengeſuch des Gattenmörders Eichler iſt
dem Vernehmen der „B. B. Z.“ nach abſchläglich beſchieden.
Es dürſte deshalb die Vollſtreckung des Todesurtheils bereits in
nächſter Zukunft bevorſtehen.

Ueber die ſchon kurz gemeldete Ergreifung der Ver
brecher Juſt und Uhlich ſchreibt man der „Nordd. Allg. Ztg.“
jetzt folgendes Nähere: Am 19. d. wurde in der Forſt zwiſchen
Gahro und Weiſſagk im Kreiſe Luckau eine Treibjagd ausgeführt.
Die gemeingefährlichen Verbrecher Juſt und Uhlich hatten die
Verwegenheit, zwiſchen den Treibern hindurchzuſchleichen, und
Letztere wagten es nicht, ſie feſtzuhalten. Am heutigen Morgen
ging der Förſter Röske wie gewöhnlich nach ſeiner Forſt, um die
im Holzſchlag beſchäftigten Arbeiter zu kontrolliren. An einem
Dickicht unweit der verfallenen, zwiſchen Gahro und Weiſſagk
gelegenen Kalkzruben hörte er plötzlich das Kniſtern von Zweigen,
ſowie die geflüſterten Worte: „Der weiß es ja nicht!“ Der
Förſter ging nun, als hätte er nichts gehört, zum Holzſchlag und
forderte die Arbeiter, 14 an der Zahl, nebſt einem Forſtgehülfen
auf, ihm zu folgen. Sie bildeten eine Kette, die ſich allmälig zu
immer engerem Kreiſe ſchloß, bis ſie endlich an die Stelle kamen,
wo der Förſter die Verbrecher vermuthete. Man ſchleicht leiſe
und näher den Kalkgruben zu. Auf einmal erblickten ſie die Lanz-
geſuchten in denſelben. Uhlich flickte gerade arglos ſeine Hoſen
während Juſt, mit einem Mantel bedeckt, ſchlief. Der Erſtge-
genannte, durch ein verdächtiges Geräuſch aufgeſchreckt, griff nach
ſeiner geladenen Flinte zu ſpät: in demſelben Moment ſtürzten
5 Arbeiter in die circa 5 Meter tiefe Kalkgrube hinunter und
fielen dem Verbrecher in den Arm. Es entſpann ſich nun ein
furchtbarer Kampf auf Leben und Tod. Juſt und Uhlich hatten
2 Gewehre, ſowie 3 ebenfalls geladene Revolver als Waffen.
Erſt nach längerem verzweifeltem Ringen gelang es, die Ver-
brecher zu überwältigen und zu feſſeln. Heute Nachmittag wurden
dieſelben dem Juſtizgefängniß in Kottbus überwieſen. Die ganze
Landſchaft athmet dankbar auf, da nun den zahlloſen Miſſethaten
Juſt und Uhlichs endlich ein Ziel geſetzt worden iſt.

Zur Freilegung des Kölner Domes hat die Stadt
eine Baufluchtlinie an der Weſt und Südſeite vorgeſchlagen,
durch welche u. A. die drei Domkurien zwiſchen der Trankzaſſe
und dem Platze vor dem Dom (genannt Domkloſter) beſeitigt
werden. Das Domkapitel hat hiergegen bei der königlichen Re-
gierung Wiederſpruch erhoben, und die Regierung hat, dieſem
Widerſpruche Folge gebend, den Bebauungsplan der Stadt an
der betreffenden Stelle zurückgewieſen. Auf eine ſeitens der
Stadt hiergegen erhobene Beſchwerde hat der Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten die Entſcheidung der königlichen Regierung aufge
hoben, alſo den ſtädtiſchen Plan, die Domkurien an ihrer jetzigen
Stelle zu beſeitigen, beſtätigt.

Das Liebig- Denkmal in München wird gegenwärtig
mit einem hölzernen Gerüſt umgeben. Um die Figur ſelbſt wird
ein heizbares Zimmerchen gebaut, und Herr Geheimrath
Dr. von Pettenkofer, deſſen Probeverſuche gelungen zu ſein
ſcheinen, wird in den nächſten Tagen darangehen die Flecken zu
entfernen.

Von dem Ueberfall eines Wachtpoſtens in Metz be
richtet die „Metzer Ztg.“ Folgendes: Es war in der Nacht zum
16. d. M. zwiſchen 11 und 12 Uhr, als der auf dem Pionier
Exerzierplatz vor dem Bahnhofsthore patrouillirende Poſten von
drei Kerlen angegriffen wurde, von denen einer dem Soldaten ins
Geſicht ſchlug, während die beiden Anderen ihn von hinten an-
fielen. Sie ſchlugen den Mann, den ſein ſchwerer Mantel und
die Handſchuhe, die er trug, an ſchneller Vertheidigung wider den
unvermutheten Angriff hinderten, ſo lange, bis er ohnmächtig
zuſammenbrach; dann warfen ſie ihn in den die Lünette d'Arçon
umgebenden Wallgraben und ergriffen die Flucht. Jn dem zum
Glück nicht tiefen Waſſer des Grabens kam der Soldat alsbald
zum Bewußtſein; er rief laut um Hülfe. Der Wachthabende

des nahen Poſtenhauſes kam hinzu, zog den Mann aus dem
Graben und führte ihn zur Ablöſung in die Kaſerne. Ueber
die Thäter iſt noch nichts ermittelt; man nimmt an die trei
Kerle hätten die Weiden in dortiger Gegend ſtehlen wollen und
ſeien dabei von dem Poſten überraſcht worden, der dadurch ihrer
Rache verfiel.

Ein prachtvolles Meteor wurde in Cochem a. d. Moſel
am Abend des 16. November gegen 9 Uhr beobachtet. Das-
ſelbe bewegte ſich, in ſtarkem Rothlichte leuchtend, von Weſten
nach Oſten mit einem ſcheinbaren Durchmeſſer von ungefähr 25
Centimeter.

Der erſte Unglücksfall nach beinahe zweijähri-
gem Betriebe ereignete ſich am 14. d. in Laurahütte in Ober
ſchleſien. Ein Zimmermann, der nicht dem Betriebsperſonal an
gehört, war mit dem Aufſtellen einer Leiter beſchäftigt und trat
hierbei einige Schritte rückwärts, ohne ſich umzuſchauen, und ſo
kam es, daß er mit dem einen Beine in eine mit flüſſigglühendem
Zinkmetall gefüllte Pfanne trat und ſo tief einſank, daß ihm das
Zink in den Schaft ſeines ziemlich hohen Stiefels floß und ſich
wie eine glühende Feſſel um das Knöchelgelenk des Beines legte.
Obwohl man ſofort kaltes Waſſer in den Stiefelſchaft nachgoß,
erlitt der Unglückliche ganz bedeutende Brandwunden. Nachdem
man den Stiefel heruntergeriſſen hatte, gelang es erſt nach Zer
feilen des erſtarrten Zinkzürtels, denſelben von dem Fuße zu ent
fernen, worauf der Verunglückte in das Hütten Lazareth geſchafft
wurde. Die mit glühendem Zink angefüllte Pfanne iſt 2 Meter
tief, und es iſt bei alledem als ein Glück zu betrachten, daß der
Verunglückte nicht ganz in dieſelbe geſtürzt iſt, da er in dieſem
Falle rettungslos verloren geweſen wäre.

Ein bedauerlicher Unfall auf See ereignete ſich
während der letzten Reiſe des Dampfers „Main“ von Bremen
nach New York am 26. October. Der Zwiſchendecks-Paſſagier
Carl Ziegler ſprang nämlich am Morgen des gedachten Tages
über Bord, was ſofort bemerkt wurde und zur Folge hatte, daß
ein Rettungsgürtel ausgeworfen wurde, ferner der Dampfer ge
ſtoppt wurde und die Maſchine rückwärts arbeiten mußte. Zu
gleich wurde das Boot Nr. 8 klar gemacht, wobei der zu dem
ſelben gehören e Bootsmann Joh. Jürgens aus Bremerhaven
leider über Bord fiel. Das fertige Boot wurde mit dem erſten
Offizier und ſechs Mann ſofort zu Waſſer gelaſſen, ebenſo wurde
dem Verunglückten ein Rettungszürtel zugeworfen, aber alle Be
mühungen waren vergebens, es gelang dem Boot nicht, ihn zu
retten, er war in die Tiefe geſunken. Auch der Paſſagier Ziegler
war nicht mehr zu bemerken. Nachdem das Boot ſich etwa zwanzig
Minuten an der Unglücksſtelle vergeblich mit Rettungsverſuchen
bemüht hatte, kehrte daſſelbe nach Auffiſchen der Mütze des
Jürgens und der Rettungsgürtel zum Dampfer zurück, welcher
darauf ſeine Reiſe fortſetzte. Der verunglückte Bootsmann
hinterläßt eine junge Wittwe er hatte ſich wenige Tage vor
ſeiner Abreiſe erſt verehelicht.

Die elektriſche Ausſtellung in Wien ſoll, wie die
„Korreſpondenz Wilhelm“ aus verläßlicher Quelle erfahren

e will, ein Defizit von 25,000 Gulden ergeben.
aben.

Ueber die wachſende Maſſenarmuth in Wien ent
hält das „N. W. T.“ einen Artikel, dem wir das Nachfolgende
entnehmen:

Jahr 1876: 1882:
Zahl der Perſonen, welche wegen Mittel

loſigkeit aus dem Armenfonds rezel-

mäßig betheilt wurdn 12,854 15,906
Zahl der Pfründner, welche außerhalb der

Verſorgungshäuſer betheilt wurden 1,689 2,842
Zahl der Perſonen, welche durch die Armen-

verwaltung wegen erhobener Mittel
loſigkeit Aushilfsbeträge erhielten 22,100 29,460

36,643 48,208
Die Bevölkerung Wiens betrug 1876 etwa 668,000 Ein-

wohner, im vergangenen Jahre etwa 720,000 Einwohner.
Während die Zahl der Einwohner um 54,000 Köpfe zunahm,
hat ſich in derſelben Zeit die Zahl der Perſonen, deren völlige
Mittelloſigkeit keinem Zweifel unterliegt, um nahezu zwölftauſend
erhöht. Es iſt dies eine Steigerung um ungefähr 33 Prozent
vegenüber der Armenzahl vom Jahre 1876.

Mit dem nunmehr erfolgten Durchſchlag des Arlberg-
Tunnels iſt die größte Gebirgsdurchbohrung in Oeſterreich, die
drittgrößte auf Erden gelungen und es wird, dank dieſer neueſten
Verbindungsbahn, ſchon ini nächſten Jahre der Schienenſtrang ohne
Unterbrechung von Orſowa bis zum Bodenſee führen, an deſſen
Ufern ſich ſchweizeriſches, öſterreichiſches, badiſches, württembergiſches
und bayeriſches Gebiet dicht zuſammendrängen. An ſich ein Wiun-
derwerk, wird der, anderhalb Meilen (10270 Meter) lange Arlberg-
Tunnel bemerkenswerth durch die außerordentliche Schnelligkeit, mit
welcher er gebohrt worden. Die zu überwindenden Schwierigkeiten
waren weitaus größer, als ſolche bei Durchbohrung des Mont Cenis
und des Gotthard zu bewältigen waren. Jn Regionen mit Hoch-
gebirgsKlima, in welchen nur vereinzelte Höfe, keine Ortſchaften
mehr vorkommen, wurden 5000 Arbeiter quartiert, verpflegt, Städt-
chen aus dem Fußboden gezaubert, Schulen, Spitäler und andere
nutzbringende Jnſtitute errichtet. Das Jnnere des Berges erwies
ſich nur theilweiſe als hartes Geſtein, der Bohrer traf auf große,
mit Schutt gefüllte Spalten, in welchen es ſehr langſam vorwärts
ging, aber die Techniker haben ſich alle Erfahrungen früherer Tunnel
vauten zu Nutze gemacht, und ihre Erfindungsgabe hat neue Hilfs-
mittel gefunden, ſo daß das großartige Werk in der kurzen Zeit-
ſpanne von Mitte Juni 1880 viertehalb Monat nach Durchſchlag-
ung des Gotthard-Tunnels bis zum 13. November 1883 geleiſtet
wurde. Bekanntlich iſt der Plan, das Eiſenbahnnetz der Monarchie
bis zum Bodenſee vorzuſchieben, faſt gleichzeitig mit der Jdee, das
Eiſerne Thor zu reguliren, gefaßt worden, und ſollte urſprünglich die
Aribergbahn, wie die Waſſerſtratze durchs Eiſerne Thor auf gemein-
ſame Koſten ausgeführt werden, wovon aber die Ungarn nichts
wiſſen wollten. Nach langwierigen Verhandlungen kam endlich ein
Kompromiß zu Stande: Oeſterreich ſollte die Arlbergbahn, Ungarn
die Waſſerſtraße durchs Eiſerne Thor bauen. Oeſterreich hat ſein
Wort eingelöſt, Ungarn hat ſeines durch Beſeitigung der Schifffahrts
hinderniſſe auf der Donau noch einzulöſen.

Die völlige Fertigſtellung des Arlberg-Tunnels
wird vermuthlich ſchon im nächſten Sommer erfolgen. Der Arl
ber-Tunnel liegt in Bezug ſeiner Höhe über dem Meeresſpiegel um
72 Meter höher als der Mont CenisTunnel und um 158 Meter
höher als der GotthardTunnel. Er wurde in nahezu zwei gleiche
Theile (Oſt- und Weſtſeite) getheilt und für den Uebernehmer des
Baues die Bedingung geſtellt, daß auf jeder Seite jeden Tag
wenigſtens 3,3 Meter Vortrieb geleiſtet werden müſſe und die übri-gen Dinnelarbeiten um nicht mehr als 180 Tage gegen den Stollen

vortrieb zurückbleiben dürfen; jeder Tag Zeitverſaumniß für eine
dieſer Leiſtungen wird mit einer Strafe von 800 Gulden beſtraft,
jeder Tag Zeitgewinn mit einer Prämie von 800 Gulden belohnt.
Für den maſchinellen Betrieb auf der Oſtſeite wurde das Stoßbohr
ſyſtem mit Lufttransmiſſion unter Anwendung der beim Bau des
Gotthard-Tunnels vervolltommneten Bohrmaſchinen (Ferroux) ange
wandt, während an der Weſtſeite das Brandt'ſche Drehbohrſyſtem
mit Waſſertransmiſſion zur Anwendung kam. Die Koſten für den
Tunnel werden mehr als 15 Millionen Gulden in Anſpruch nehmen.
Etwa 4800 Arbeiter waren beſchäftigt. Mehr als 1200 Kubik-
meter Ausbruchsmaterial wurden durchſchnittlich täglich aus dem
Tunnel, mehr als 500 Kubikmeter Steine, 900 Kilogramm Dyna
mit c. in den Tunnel gefördert und der Geſammlverkehr durch

2 Züge
mittelt.

hatte kür
richtlicher

gelegt: S

der Jagt
Schutz be
ſchirm ſch

ihm ſeine
Laufe des
Ochſenbei

wickelte er

in Folge
ſcheint er

hnappte
Ochſenbei

alte Gen
von Freu
dauert.

Prof. Fr
welche ſoe

über der
ſchon von
immerhin

Luft unge
die Rue d
tauſendma

höchſtgeleg

ſich alſo f
Zuzug m

welcher be

von franz
Sammelp
welche, wi
anſiedeln

ſein, um
Graf de 9
führen laſ
daß in kur
artigen N
leeren Ge

einiger Ze

raum vor
0,84 Wed
den Jahre
iſt keine
Dieſe ſche
Branntwe
Portionen
dann aber
Erſteres ſ
mehr, als
Der Ruſſ
14 Tage
genuß gerc

wahrſcheir
Kapuſtin
ſtänden in

Herren ha
ob man es
ernſtere P
richtsſprac

Preſſe wo
daß man d

nung zu t

Ueber

ſchreibt die

Die u
das bishe
ändert, wo
ſonders ir
dem Mom
keit von f

fanden.

Der
Cabinetsor
Zukunft
eines Stell
als „etat
ſollen, wog
mandeure

nur einen
imprrnan:

ezw. zugleDer b

im Regim
Functionen
Kleidermaj
läßt die C
daß der O
in Abweſei
ter Weiſe“
zier fungi
mung zu

etatsmäßi
auf den ne
diglich Ve
geſchäfte d

ſtehen dieſ
feſten Stel
Mobilmach
Theil der
ſofort das
men kann.
gen hervo
neue Comn
erhielt. O
und den C
weiter Li
bgabe der

mandeur l
nicht mehr
entzogen u
Bisher w
deſdrdert m

ann ohneeinbeoſtg



s dem
Ueber

ie trei
en und
h ihrer

Moſel
Das-

Weſten

ähr 25

jähri-
Ober-
nal an
nd trat
und ſo

hendem
hm das

ind ſich
s legte.
achgoß,

achdem

ch Zer
zu ent
eſchafft

Meter
aß der

dieſem

te ſich
Bremen
iſſagier
Tages

te, daß
fer ge

Zu
u dem
rhaven
t erſten
o wurde
ille Be
ihn zu

Ziegler

zwanzig
rſuchen

tze des
welcher

tsmann

ge vor

wie die
rfahren
ergeben

en ent
olgende

882:

15,906

2,842

29,460
48,208
)0 Ein
wohner.
unahm,

völlige
tauſend
Prozent

rlberg
ich, die
neueſten

nung ohne
i deſſen
rgiſches
n Wun-
Arlberg-
keit, mit
rigkeiten

t Cenis
it Hoch-
tſchaften

Städt-
andere
erwies

f große,
orwärts
Tunnel
e Hilfs
en Zeit-
chſchiag-

geleiſtet
onarchie
dee, das
glich die
gemein
n nichts
dlich ein
Ungarn

hat ſein
fffahrts

uinnels
der Arl
egel um
8 Meter
i gleiche
mer des

en Tag
ie übri
Stollen
für eine
beſtraft,
belohnt.
oßbohr
Bau des
x) ange
hrſyſtem
für den
nehmen.

Kubik-
us dem

Dyna
r durch

12 Züge unter Benutzung beſonders konſtruirter Lokomotiven ver
it.eiten Das Unglück, ſeine eigene Frau zu erſchiefzen,

hatte kürzlich der eidgen. General Ochſenbein. Jn der ge-
richtlichen Unterſuchung wurde der Vorgang folgendermaßen klar
elegt: Ochſenbein war Tags vorher bei Regenwetter ſpät von

der Jagd heimzekehrt. Er hatte einen Regenſchirm zu ſeinem
Schutz bei einem bekannten Landwirth entlehnt. Dieſen Regen-
ſchirm ſchnallte er am folgenden Morgen am Flintenlauf, während
ihm ſeine Gattin das Frühſtück darreichte, an, um ſolchen im
Laufe des Tages zurückzugeben. Beim Abſchied, als Herr
Ochſenbein mit ſeiner Gattin Kuß und Handſchlag wechſelte, ver
wickelte er ſich mit der Flinte am Thürſchloßhaken. Offenbar,
in Folge der Beſchwerung der Waffe mit dem Regenſchirm,
ſcheint er dies nicht beachtet zu haben. Jm Vorwärtsſchreiten
ſchnappte ein Hahn auf und zu, der Schuß ging los und Frau
Ochſenbein, dadurch getroffen, wurde zur Leiche. Der 72 Jahre
alte General Ochſenbein, ſagt das „Bieler Tageblatt“, wird
von Freund und Feind in Biel und Umgebung aufrichtigſt be
auert.

Die reine Luft beginnt nach den Unterſuchungen des
Prof. Freudenreich in Bern und des Dr. Miquel aus Paris,
welche ſoeben veröffentlicht werden, erft bei 22-4000 Metern
über der Meeresfläche. Die Luft am Thunerſee dagegen ſei
ſchon von Bacterien belebt; doch mögen deſſen Beſucher ſich
immerhin mit der Betrachtung tröſten, daß die über ihm lagernde
Luft ungefähr 7000 mal weniger Bacterien enthält, als in Paris
die Rue de Rivoli. Und doch iſt die Luft der Rue de Rivoli
tauſendmal reiner als die anderer Hauptſtädte. Die Beſitzer der
höchſtgelegenen Gaſthöfe in der Schweiz und Umgebung mögen
ſich alſo freuen, denn ihrer harrt in der nächſten Saiſon ein neuer
Zuzug luftſuchender Briten.

Ein gigantiſches Kurhaus ſoll am MajolaPaſſe,
welcher bekanntlich das Ober Engadin mit dem Bergell verbindet,
von franzöſiſchen Capitaliſten errichtet werden, damit es ein
Sammelplatz für die Sommerfriſchler der haute noblesse werde,

welche, wie man erwartet, in dieſer hochromantiſchen Gegend ſich
anſiedeln werden. Es ſcheinen genügende Geldmittel vorhanden zu
ſein, um das Unternehmen durchzuführen. Der Unternehmer,
Graf de Reneſſe, hat ſchon eine Anzahl reizender Gebäude auf-
führen laſſen, und andere ſind in Angriff geno.nmen worden, ſo
daß in kurzer Zeit die Möglichkeit gegeben ſein wird, die groß-
artigen Naturſchönheiten dieſer bis jetzt wilden uud menſchen
leeren Gegend recht zu genießen.

Der Branntweinkonſum in Rußland zeigt ſeit
einiger Zeit eine rückgängige Bewegung. Während in dem Zeit-
raum von 1863 bis 67 auf den Kopf der Bevölkerung
084 Wedro Alkohol kam, ſank dieſer Betrag in den fünf folgen
den Jahren auf 0,76 und weiter auf 0,73 Wedro. Gleichwohl
iſt keine Abnahme des Laſters der Trunkſucht zu konſtatiren.
Dieſe ſcheinbare Anomalie zu erklären, ſagt man: Ein normaler
Branntweinkonſum bedingt, daß man regelmäßig, aber in kleinen
Portionen genießt; er wird anormal bei denjenigen, der ſeltener,
dann aber um ſo größere Quantitäten Branntwein konſumirt.
Erſteres ſei beim Engländer der Fall; er trinke durchſchnittlich
mehr, als der Ruſſe, aber regelmäßig und in kleineren Doſen.
Der Ruſſe hingegen trinke auf einmal ſo viel, als er für 8 oder
14 Tage nöthig habe. Daher komme es, daß der Branntwein
genuß gerade in Rußland verhältnißmäßig am ſchädlichſten wirke.

An ſechs Profeſſoren der Univerſität Dorpat iſt
wahrſcheinlich durch Vermittelung des Kurators Geh. Rath
Kapuſtin die Anfrage gelangt, ob ſie ihre Vorleſungen unter Um-
ſtänden in ruſſiſcher Sprache würden halten können. Sämtliche
Herren haben verneinend geantwortet. Es bleibt nun abzuwarten,
ob man es hier bloß mit einem „Fühler“ zu thun hat oder ob
ernſtere Pläne im Hintergrunde ſtehen. Die Frage der Unter-
richtsſprache in den baltiſchen Provinzen hat die national ruſſiſche
Preſſe wochenlang in Athem gehalten; es iſt immerhin möglich,
daß man dieſer Stimmung in der einen oder anderen Weiſe Rech-
nung zu trazen ſucht.

Ueber das neue Dienſtverhältniß der Jnfanterie
Stabsoffiziere

ſchreibt die „Voſſ. Ztg.
Die unter dem 8. November c. publicirte Cabinetsordre welche

das bisherige Dienſtverhältniß der Stabsoffiziere erheblich ab
ändert, war ſeit längeren Monaten r und man ſah be-
ſonders in militäriſchen Kreiſen mit Spannung und Erwartung
dem Momente entgegen, wo die Jnſſlitutionen, deren Zweckmäßig-
de faſt allen Seiten anerkannt wurde, in unſer Heer Eingang
anden.

Der Jnhalt der von uns in der Sonntagsnummer abgedruckten
Cabinetsordre iſt im Weſentlichen der, daß die Oberſtlieutenants in
Zukunft nicht mehr Bataillone führen, vielmehr die Funktionen
eines Stellvertreters des Regiments-Commandeurs übernehmen und
als „etatsmäßige Stabeoffiziere“ dem Regimentsſtabe angehören
ſollen, wogegen die drei jüngeren Stabsoffiziere als Bataillons-Com-
mandeure fungiren. Das Regiment ſoll dementſprechend in Zukunft
nur einen Oberſtlieutenant haben. und es ſoll Niemand zum Oberſt-
lieutenant befördert werden, der nicht etatsmäßiger Stabbeoffizierf iſt
bezw. zugleich wird.

Der bisherige Zuſtand war der, daß der jüngſte Stabsoffizier
im Regiment die Stelle eines Etatsmäßigen verſah. Ob alle
Functionen dieſes bisherigen Etatsmäßigen (auch Richtmajors,
Kleidermajors genannt) auf den Oberſtlieutenant übergehen ſollen,
läßt die Cabinetsordre in ihrem Wortlaute zweffelhaft; ſie ſagt nur,
daß der Oberſtlieutenant Stellvertreter des Regimentscommandeurs
in Abweſenheits und Behinderungsfällen ſein und in „vorerwähn-
ter Weiſe und mit dieſem Dienſttitel als etatsmäßiger Stabsoffi
zier fungiren ſolle'. Man kann geneigt ſein, aus dieſer Beſtim
mung zu ſchließen, daß ein Theil der Functionen der bisherigen
etatsmäßigen Stabsoffiziere, vielleicht ſogar alle Functionen, nicht
auf den neuen etatsmäßigen Stabösoffizier übergehen, da letzterer le-
diglich Vertreter des Regimentscommandeurs ſein ſoll. Die Dienſt-
geſchäfte des bisherigen Etatsmäßigen würden alsdann wohl von
dem ſogenannten dreizehnten Hauptmann, der in Wirklichkeit aber
in allen Regimentern ein überzähliger Major iſt, wahrgenommen
werden vielleicht liegt es auch in der Abſicht, ſie den aggregirten
Majors, deren zur Zeit jedes Regiment allerdings noch nicht je einen
beſitzt. zu übertragen.

Was nun die Vortheile der neuen Einrichtung betrifft, ſo be
ſtehen dieſelben hauptſächlich darin daß jetzt jedes Regiment einen
feſten Stellvertreter des Commandeurs beſitzt, der insbeſondere bei
Robilmachungen, wo in Folge der Neuformationen c ein großer
Theil der Regimentskommandeure abkommandirt bezw. verſetzt wird,
ſofort das m. deſſen Verhältniſſe ihm bekannt ſind, überneh-
men kann. isher brachte ein Krieg ſofort derartige Veränderun
zen hervor, daß wohl die Hälfte aller Regimenter in kurzer Zeit
neue Commandeurs, die von anderen Regimentern hinverſetzt wurden,
erhielt. Daß dieſer Wechſel der Ausbildung der Truppen hinderlich
und den Erfolgen gefahrvoll ſein konnte, ſegt auf der Hand. Jn
weiter Linie kürzt die Neuerung die Zeit, die bisher zwiſchen der
bgabe der Compagnie und der Ernennung zum BataikonsCom-

mandeur lag, erheblich ab; dies hat den Vortheil daß der Offizier
nicht mehr ſo lange dem praktiſchen Dienſte der Truppenführung
gen wird und mehr in der Uebung des Frontdienſtes bleibt.
der war der Major, wenn er als überzählig in dieſe Charge
u drdert wurde, oft zwei Jahre und darüber, als dreizehnter Haupt
Eiche ohne jede feſte Dienſtfunktion, alsdann wurde er etatsmäßiger

absoffizier und fungirte in dieſer Stellung oft drei Jahre.

weiſen.

Während dieſer fünf Jahre wurde er nur vertretungsweiſe zur
Führung eines Bataillons verwendet, und der eigentliche Frontdienſtwurde i dadurch etwas fremd. Jn Zukunft fallen die letzten drei

Jahre fort, beziehungsweiſe werden ſie auf die Oberſtlieutenantszeit
übertragen.

Was die Ausführung der Neuerung betrifft, ſo ſoll der Ueber
gang in die veränderte Stabsoffizierverwendung allmälig ſtattfinden.
Trotzdem in letzter Zeit bereits dahin geſtrebt wurde, jedem Regi
mente einen Oberſtlieutenant zuzutheilen, werden durch die Ver
ordnung doch noch manigfache Verſetzungen nothwendig werden, da
einzelne Regimenter noch zwei Oberſtlieutenants, andere gar keinen
beſitzen auch dürfte die Zahl der vorhandenen Oberſtlieutenants
zur Beſetzung aller Stabsoffizierſtellen nicht ausreichen, ſo daß in
der nächſten Zeit Beförderungen in dieſer Charge, die beim letzten
Chargenavancement unterblieben, ſtattfinden werden. (Das neueſte
„Militair-Wochenblatt“ bringt bereits eine Reihe von Beförderungen
und Veränderungen.

Falls einer der drei Bataillonscommandeure krank, beurlaubt
oder ſonſtwie an Wahrnehmung ſeiner Funktionen behindert wird,
kann der dreizehnte Hauptmann bezw., wie man ihn eher nennen
könnte, ſechſte Stabsoffizier die Stellvertretung übernehmen. Das
Erforderniß, einen drehen ſechſten Stabsoffizier ſtets zur Hand
zu haben, wird nunmehr allerdings für alle Zukunft fixirt, und das
iſt das ſchwerwiegendſte Bedenken, welches man gegen die neue
Jnſtitution haben kann. Man hat, als die dreizehnten Haupt-
mannsſtellen im Etat bewilligt wurden, nicht vorausgeſehen, daß
dieſe Stellen bis in die Oberſtlieutenantscharge hinauf übertragen
werden würden

Lokales.
Halle, den 22. November.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Jn Folge öffentlicher Einladung fand geſtern Abend im
Hotel „Zum Kronprinzen“ eine Verſammlung der Wähler
der I. Abtheilung ſtatt. Den Vorſitz führte Herr Kaſernenbeſitzer
Lutze. Die nach dem Turnus ausſcheidenden Mitglieder der
StadtverordnetenVerſammlung, die Herren Banquier Bethcke,
Fabrikbeſitzer Ernſt, Regierungsrath a. D. Gneiſt. Fabrik-
beſitzer Jentzſch und Amtmann Roth wurden mit Majorität
wieder als Candidaten aufgeſtellt, zu gleicher Zeit ſoll aber auch
den Wahlberechtigten der J. Abtheilung noch Herr Rentier Carl
Boonſtedt als Candidat empfohlen werden. Die I. Abtheilung
nimmt morgen, Freitag, Vormittag, ihre Wahlen vor.

Wie wir hören haben ſich zu den von unſerer Stadt
ausgeſchriebenen zwei Rektorenſtellen 122 (nach anderer Mit-
theilung 130!) Bewerber gemeldet.

Auf dem hieſigen Stadtbauamte wurde heute
Vormittag eine Submiſſions- Verhandlung abgehalten,
betreffend die Herſtellung von Cloſets mit Waſſer-
ſpülung und einer Badeeinrichtung in dem Direktorial-
Gebäude der ſtädtiſchen Gasanſtalt (Klausthor-Vor-
ſtadt), veranſchlagt zu 627 Mark. Es gingen 3 Offerten ein und
zwar von: G. Forberg 20 pCt. W. Gerlach 18 pCt.,
J. Angermann 16pCt., ſämmtlich unter dem Koſtenanſchlag.

Heute Vormittag fand eine Lokalbeſichtigung des
Friedhofes vor dem Steinthore und des zur Anlage eines
neuen Friedhofes von den Boltze'ſchen Erben angekauften Areals
an der Merſeburgerſtraße Seitens eines Vertreters der König-
lichen Regierung in Merſeburg und der Herren Oberbürger-
meiſter Staude, Stadtbaurath Lohauſen, Syndikus Stadt
rath Jordan und des Regierungsraths a. D. Stadtrath
Lamprecht ſtatt.

Der land wirthſchaftliche Bauern- Verein des
Saalkreiſes hielt heute im Stadtſchützenhauſe hierſelbſt eine
Sitzung ab, die der Vorſitzende des Vereins, Herr Gutsbeſitzer
Knauer-Gröbers, kurz nach 11 Uhr Vormittags eröffnete
er begrüßte zunächſt die Anweſenden und dankte denſelben für ihr
außerordentlich zahlreiches Erſcheinen, betonend, daß eine ſolch
anſehnliche Verſammlung noch nicht beiſammen geweſen ſei.
Aus den geſchäftlichen Mittheilungen, welche ſich dieſen be-
grüßenden Worten anſchloſſen, ging hervor, daß im Laufe des
Jahres zwei Mitglieder des Vereins verſtorben ſind und zwar
der Kaſſirer und Mitbegründer des Vereins, Herr Nietſchmann-

Gröbers, der die Kaſſe bis zu ſeinem Hinſcheiden verwaltet
hat, ſowie ferner Herr Nagel jun. in Trotha. Die Ver-
ſammelten erhoben ſich, um das Gedächtniß dieſer Verſtorbenen
zu ehren, von ihren Plätzen. Mit der Kaſſenführunz des Vereins
wird ohne Widerſpruch der Mitglieder der Sohn des verſtorbenen
Kaſſirers, Herr Nietſchmann jun. in Gröbers, betraut. Nach-
dem noch einige neue Mitglieder in den Verein aufgenommen
worden waren, erwähnt der Herr Vorſitzende, daß der Verein
mit dem 1. Januar 1884 gewiſſermaßen in ſein Jubeljahr ein
trete, d. h. in das Jahr, wo 25 Jahre ſeit der Gründung des
Vereins verfloſſen ſind. Herr Paſtor Reinhardt in Wörmlitz
ſchreibt zum 19. Mai n. J. eine Feſtſchrift, welche die Geſchichte

des Bauernvereins ausführlich behandeln wird. Es wird den
Mitgliedern empfohlen, auf dieſe Feſtſchrift zu ſubſcribiren. Nach
einigen kleineren Mittheilungen tritt der Verein in ſeine eigentlichen

Verhandlungen bezw. Vorträge ein. die bei Schluß unſerer Re
daction noch fortdauerten. Wir bemerken, daß in der morgenden
Nummer ein ausführliches Referat folgen wird.

(Thierſchutzangelegenheit.) Heute wurden in den
unteren Klaſſen unſerer Volksſchulen auf Veranlaſſung des hieſigen
Thierſchutzvereins eine Menge kleiner Büchlein vertheilt, welche,
wie der Titel ſagt in Bild und Reim auf den Thierſchutz hin-

Die farbigen Bilder ſind allerliebſt die unkolorirten
Holzſchnitte aber geradezu ausgezeichnet. Nette Reime erklären
jedes Bild. Das kleine, nur 30 koſtende Heftchen eignet ſich
unbedingt als Weihnachtsgabe für jedes Kind wes Standes es
auch ſei. Die Volksſchüler erhielten das Büchelchen unentgeltlich
und iſt durch die Vertheilung viel Freude bereitet worden.

Jm Ober-Poſt-Direktions-Bezirk Halle a/S.
wurden an Wechſelſtempelſteuer im Monat Oktober d. J.
.4 9029 80, in den Vormonaten vom April ab 42 202.60,
alſo zuſammen 51 232 40 vereinnahmt; in demſelben Zeit
raume des Vorjahres aber betrug die Einnahme nur 48 701.65
und wurde mithin ein Mehr von 2530.75 erzielt. Wenn
man bei dieſen Einnahmen im hieſigen Ober-Poſtdirektions-
Bezirk einen Vergleich anſtellt mit denen in Erfurt, Magde-
burg und Leipzig, ſo nimmt Halle die letzte Stelle ein. Jn
Erfurt wurden in der Zeit vom 1. April 1883 bis zum Schluſſe
des Monats Oktober 1883 vereinnahmt 68 698.20 oder
gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres ein Mehr von

5993.80; Magdeburg .4 99821.20 oder ein Mehr von
2737.70 Leipzig 252642.00 oder ein Mehr von 7607.05.
Jm geſammten Reichspoſtgebiet unter Hinzurechnung von
Bayern und Württemberg wurden im obengenannten Zeit-

raum überhaupt 3869714.18 oder gegen den Zeitraum des
Vorjahres ein Mehr von 102829.37 vereinnahmt.

Bevor ſich die Tyroler Sänger- Geſellſchaft
Pitzinger mit ihrem letzten Concerte verabſchiedet, ſprechen wir
derſelben in nochmaliger Anerkennunz ihrer beachtenswerthen
Leiſtungen unſern Dank aus für die genußreichen Stunden, die

t

ſie ihren Zuhörern verſchaffte, und für die Bereitwilligkeit, mit
der ſie manches kundgegebene Verlangen berückſichtigte. Hiermit
verbinden wir den Wunſch ſie bald wieder einmal in Halle be
grüßen zu können.

Vorgeſtern fand in Ammendorfer und Beeſener
Flur eine Jagd Herrn Banquier H. Lehmann gehörig ſtatt, bei
welcher über 200 Haſen erlegt wurden. Eine gleiche Jagd fand
geſtern in Halleſcher Flur, vom Böllbergerweg anfangend,
den Herren Brauereibeſitzern G. und H. Schulze hier gehörig
ſtatt. Erlegt wurden hier 136 Stück Haſen.

Die Frau Hertel, Kapellengaſſe 6 wohnhaft, welche
am vorigen Sonnabend, wie wir bereits berichteten, von einer
erſtiegenen hohen Leiter herabſtürzte und ſich eine arge Ver
ſtauchung des Rückgrates zuzog, iſt geſtern Vormittag im Diag
coniſſenhauſe ihren ſchweren Verletzunzen erlegen.

Ein Knabe von drei Jahren erſtickte am Dienstag
Abend in Giebichenſtein auf folgende Weiſe. Jn der Wohnſtube
des ZuckerſiedereiArbeiters Schumann waren während der
Abweſenheit der Eltern fünf Kinder allein; es ſind nun wahr
ſcheinlich durch Spielen der Kinder in der Stube befindliche
Braunkohlenſteine in Brand gerathen und in Folge des dadurch
entſtehenden Qualmes iſt der Knabe erſtickt, während die übrigen
betäubt vorgefunden wurden; den ſofort angewandten Hülfsmitteln

gelang es, wenigſtens die vier betäubten Kinder noch zu retten.
Die unverehelichte 24 Jahr alte Emilie Demme, bei

dem pract. Arzt Herrn Dr. Gräfe, Friedrichſtraße Nr. 12, hier
ſelbſt in Dienſten ſtehend, zog ſich geſtern Abend gegen 8 Uhr
dadurch nicht unerhebliche Brandwunden an der rechten Hand
und den beiden Beinen zu, daß eine Solaröllampe, welche dieſelbe
von einem Wandbrett in der Küche herabnehmen wollte ihrer
Hand entglitt, auf den Fußboden fiel und explodirte. Die Flammen
erfaßten die Kleider der p. Demme im Nu dieſelbe eilte ſofort nach

dem Hofe und rief um Hülfe. Die in Folge deſſen herbeieilenden
Perſonen riſſen ihr ſofort die brennenden Kleider vom Körper,
aber vie Brandwunden waren doch derartig, daß die Ueberführung
der Verletzten nach der chirurgiſchen Klinik ſofort veranlaßt
werden mußte.

Literariſches.
T Heymanns Terminkalender für die Juſtizbeamten in

Preußen, Mecklenburg, den Thüringiſchen Staaten,
Braunſchweig, Waldeck, Lippe und den Hanſaſtädten
auf das Jahr 1884 iſt ſoeben in bekannter Ausſtattung erſchienen.
Der Kalender enthält außer einem Kalendarium 29 verſchiedene
Beilagen, die theilweiſe wie die Perſonalien der Juſtizbehörden
in den genannten Staaten und das Verzeichniß der ſämmtlichen
Rechtsanwalte, Notare und Gerichtsvollzieher im Deutſchen Reiche

von hohem Werthe ſind. Jn den 46 Jahren ſeines Erſcheinens
iſt der Kalender ſo bekannt und beliebt geworden, daß er einer be
ſonderen Empfehlung nicht bedarf. Der Preis des Bandes beträgt

3. mit Schreibpapier durchſchoſſen 3,50.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 22. November 1883.
4 Preußiſche Couſols 101,10. Oberſchleſiſche Eifenb. Stamm-

Actien A. C. D. E. 270, MainzLudwigshafener Stamm Actien
106,50. 49 Ungar. Goldrente 73,50. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
71, Oeſterr. Franz-Staatsbahn 529,50. Oeſterr. CreditActien
478, Tendenz: ziemlich feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (geww r igervrmder December 179, April Mai 186,50,

matter.
Novbr. Decbr. 146,20. April- Mai 140,20. MaiJuni

150,25, matt.
Gerſte loco 135-200.
Haſer. November- December 126,25.
Spiritus loco 49,60. Novbr. 50, April Mai 49,70, matt.
Rüböl loco 66, November 65,60. April-Mai 65,50.

Roggen.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 22. November 1883.

490 Preußiſche Conſols 101,10. 4 Preuß. Conſols 102,40.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 40 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,10. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 85,60. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 Darmſtädter Bank-Actien 152,80. Dis
conto-CommanditAntheile 186, Deutſche Bank Actien 145,30.
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank-Actien 126,40. Maklerbank 119,10.
Oeſterreich. Credit-Actien 478, Rechte Oderuferj- Bahn 193,40.
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 273,40. Breslau Frei-
burger Stamm Actien 117,75. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 106,70. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 121,
Franzoſen 529,50. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 84,25.
Kurz London 20,335. Oeſterreich. Noten 169,10. Ruſſiſche Noten
198,40. Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſt, 21. November, Abends. Unterhaus. Bei der Be

rathung des Geſetzentwurfs betreffend die Ehen zwiſchen Chriſten
und Juden bekämpfte der Juſtizminiſter die Ausführungen der
Gegner der Vorlage, welche in dem Entwurfe theils zu wenig,
theils zu viel erblickten und führte aus, daß die Regierung nur die
nothwendige Vorſicht bethätigt habe, indem ſie den dringendſten
Bedürfniſſen abhelfe und die vortheilhafteſte Löſung unter den
gegebenen Verhältniſſen vorſchlage. Eine allgemeine Einführung
der Civilehe halte ſie noch nicht für zeitgemäß.

Bern, 21. November. Die vom Bundesrath vorgeſchlagene
Diözefankonferenz zur Regelung der Bisthumsfrage wird wegen
der Weigerung der Berner Rezierung, daran theilzunehmen, einſt
weilen nicht ſtattfinden.

Valencia, 21. November. Das aus 4 Fregatten beſtehende
ſpaniſche Geſchwader hat ſich an den Eingang des Hafens von
Grao begeben, um bei der Ankunft Sr. K. K. Hoheit des Kron
prinzen Salutſchüſſe abzugeben. Außer den Behörden haben ſich
auch die Vertreter mehrerer Korporationen und eine Anzahl her-
vorragender Perſonen der Stadt nach der Vorſtadt Grao be
geben, von wo aus der Kronprinz alsbald nach der Landung
mittelſt Hofzugs nach Valencia fahren wird, nachdem an Bord
des „Adalbert“ die Begrüßung des Kronprinzen durch den Gene-
raladjutanten des Königs Alphons, den Generalkapitän, den
deutſchen Geſandten, den General v. Los und die ſpaniſchen Be
hörden ſtattgefunden hat. Quai und Hafen ſind illuminirt, das
Wetter iſt ſchön, die See ruhig.

Petersburg, 21. November. Jn Nowymarghelan im Ge
biele von Ferghan hat am 6. November ein Erdbeben ſtatt
J wobei die Kirche und mehrere Häuſer beſchädigt
wurden.

Sie huſten nicht mehr
wenn Sie die berühmten und jetzt allerwärts in Anwendung kommen
den Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen gebrauchen. Vorräthig
in den bekannten Apotheken zu Halle Roßla, Wiehe,
Kindelbrück.

Nur ächt, wenn jede Schachtel den Namenszug des prakt. Arztes
Dr. med. Wittlinger trägt.



Halliſcher Tageskalender.
Freitag den 23. November:

irchliche Anzeige.s z Ab. 8 Bibelſtunde Hilfsprediger Handrock.
Kal. Univerſitäts-Vibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus
leihen der Bücher u. We v. m. 8kis m.Serichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4

Fönigl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.
von 8-—-12 u. Nm. von 3-6.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagzegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtr.
Vörſenverſammliung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8 12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm. 3
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8—9 Rechnen für 2 Abtheilungen Frei

handzeichnen, Fachzeichnen, geometriſches und Modellzeichnen im Stadtgymnafium.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 ünterricht in engliſcher Sprache u. Schnellſchönſchreib-

unterricht in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.
KunſtgewerbeVerein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im Kronprinzen.
Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Engliſcher Club: Ab. 8 im Hotel z. „Stadt Hamburg.

oſtverein: Ab. 8 im Reichskanzler“.hyſik. techn. Club zu Halle a/S. Vereinsabend Anf. 8', Ab Richters Reſtaur.
ittelſtraße.

Geſangverein „Myrthe“: Ab. 8/, Uebungsſtunde im „Paradies“.
Geſangverein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

twergranß Ab. 8/, Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus
Foncerte. Gr. National-Concert von der Tyroler Geſellſchaft Ab. 8 i. Cafe David.

Nepertvoir der Leipziger Theater.
Freitag geſchloſſen. Für Sonnabend:

Kenues Thenater: Goethe Cyklus VI. Egmont, Trauerſpiel.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Der Bettelſtudent, Operette.
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Gustav Acdolſs- Sache.
Zur Belebung des Intereſſes für die ſegensreiche Guſtav Adolfs Stiftung

gedenken wir am Mittwoch den 28. Norember er. pünktlich 8 Uhr Abends im
Roſenthal (Weidenplan 2a) eine Guſtav AdolféFeier zu veranſtalten, bei
welcher die mitunterzeichneten Geiſtlichen Ruuth, Pfanne und Wächtler von
hier Anſprachen halten, während die Mitglieder des akademiſchen Geſangvereins
unter Leitung des Herrn O. Reubke geeignete Geſänge vortragen werden. Zum
Schluſſe der Feier werden an den Ausgängen des Saales Liebesgaben für die
evangeliſche Guſtav-Adolf- Stiftung geſammelt werden. Wir beehren uns, alle
Freunde des Reiches Gottes herzlich zu dieſer Feier einzuladen.

Der Vorstandl.
Saran, Veorſitzender. Albertz. Berger. Dieck. Dönitz. Dümmler.

Hartwig. Knuth. Päge. Pfanne. Scharlach. Wächtler.

Giebichensteiner Frauen-Verein.
Jm Hinblick auf das nahende Weihnachtsfeſt erlauben wir uns hierdurch

auch in dieſem Jahre um Gaben aller Art für arme Kinder hieſiger Gemeinde
freundlichſt zu bitten. Die dem Vereine beſtimmten Kleidungsſtücke wolle man
uns behufs etwaiger Aenderungen gütigſt recht bald zuſenden. Obgleich die
Luther Jubelfeier ſchon Opfer freiwilliger Liebe gefordert hat, ſo hoffen wir
doch, daß die Freunde unſerer Beſtrebungen uns auch diesmal eine Weihnachts-
beſcheeruug werden ermöglichen helfen.

Gaben nehmen entgegen: Frau Landgerichtsrath Thümmel, Mühl-
weg 1, Frau Apotheker Schloſſer, Burgſtraße, und Fräulein Stridde,
Burgſtr. 1, ſowie der Unterzeichnete.

R. Lessing, Vorſitzender.
Neue S. AK. Freitag 4 U. Generalprobe Volksschnuloe f. ging.

Mitgl. geg. Vorz. d. Sängerkarten, f. zuhör. Mitgl. geg. Vorz. der
NMitgliedsk. Billets à 1 Mk. bei H. Köstler.

Perein der Gaſtwirthe von Halle a/S.
Montug den 26. November 1883 Nachmittag 3/, UhrVerſammlung bei Herrn Weisswange „Dresdener Bierhalle“,

wozu ſämmtliche Gaſtwirthe, auch Nichtmitglieder, und die Herren Brauerei-
beſitzer ergebenſt eingeladen werden.

Tagesordnung: Bierſteuerangelegenheit.
Jm Intereſſe ter Sache wird um recht zahlreiches Erſcheinen der Jn

tereſſenten gebeten. Der Vorſtand.
Idtelu. Gaſt Davd, un Sul Theater Varſete

Heute Donnerstag vorletztes, im
morgen Freitag letztes Hötelu. Restaurant

z. gold. Schiffchen.
Grosses Nattonal-Gonoert,

Täglichgegeben von der rühmlichſt bekannten
Tyroler Concert-Sänger- Geſell Concert u. Vorstenung

mit wechſelndem Programm.ſchaft Jos. Pitzinger aus dem
Anf. 8 Uhr. Entree 50 Pfg.

Puſterthale (7 Perſonen: 3 Damen u.

güllscapftale 400000 Th,
4 Herren im Nationalcoſtüm).

Anfang 8 Uhr. Entrée 50

event, noch zu Januar zahlbar,

sind zu 40, Zins, event. auch ge-

Programm an der Kaſſe.

trennt, aut Aecker auszuleihben.

Neues Cheater.

Bald. schriftl. Offerten erbittet

Dienstag d. 27. ds. Walther-Concert,

Cafégarten Trotha.
B. J. Baer,

Halberstacdtt.

Freitag den 23. ds.
großes Schlachtefeſt. ialbe

Hlelnrichetr. 24 esSsSeedorso h.

Herrſchaftl. Wohnung
große Fiſche ohne Köpfe

in feinſter Wohnlage, 6 Zimmer,

empfängtz Julius Bethge.
Balkon und Zubehör, ſofort oder
ſpäter zu beziehen. Näheres ſa

Englische Biere:
Imperial Brown Stout von

gen Haasenstein Vog-
ler hierſ.

Barclay, Perkins K Co.,

Stelle ſuchen: 1 verheirath.d empfiehlt
Nulius Bethge.

Leipzigerſtraße 2.

Ein W feines

Pianinozu vermiether. Wo? ſagen J.
Barck Co.

Pale Ale von Baßz Co.

Kutſcher mit 10jähr. Atteſt., tücht.
Oek.-Jnſpektoren u. Verwalter,
ſowie ältere ſelbſtändige Land-
wirthſchafterinnen durch

Frau Binneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Em gutes Arbeits Pferd verkauft
Cöllme Nr. 6.

Thüringische Eisenbahn-Gesellschaft.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 4. Auguſt 1882, be

ringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft (Gotha-Leivefelde) wird die Friſt,
innerhalb welcher dieſe Actien nach Maßgabe des Vertrages vom 29. October
1881, betreffend den Uebergang des Thüringiſchen Eiſenbahn-Unternehmens
auf den Preußiſchen Staat Geſ.S. pro 1882 S. 36 zum Umtauſch ge
gen Staatsſchuldverſchreibungen der vierprocentigen conſolidirten Anleihe einzu
reichen ſind, bis ult, März 1884 (incl) mit der Maßgabe verlängert, daß
eine weitere Friſtverlängerung nicht erfolgen wird, und die Jnhaber der bis zu
dieſem Zeitpunkte nicht präſentirten Actien den Anſpruch auf den Umtauſch der
ſelben gegen Staatsſchuldverſchreibungen verlieren, die feſte Rente nur bis
zum Eintritt des LiquidationsVerfahrens beziehen und in dieſem nur den auf
ihre Actien entfallenden Antheil am Liquidationserlöſe zu gewärtigen haben
werden.

Erfurt, den 1. September 1883.
Königliche Eiſenbahn-Direction.
Oeffentliche Verpachtung.

Das der Kloſter Bergeſchen Stiftung gehörige, im Kreiſe Delitzſch be
legene, etwa 8 Kilometer vom Bahnhofe Eilenburg entfernte Gut Pehritzſch
wird mit dem 1. Juli 1884 pachtlos und ſoll von da ab auf 18 auf einander
folgende Jahre neu verpachtet werden.

Zur Abgabe der Pachtgebote iſt vor unſeren Commiſſarien, dem Verwal-
tungsrathe Herrn Regierungsrath Schuppe und dem Juſtitiarius Herrn Con
ſiſtorialrath Nitze,

Termin auf den 13. Decbr. d. J. Vormitt. 11 Uhr
in unſerem Seſſionszimmer Domplatz Nr. 4 hierſelbſt anberaumt.

a. Das Gutsareal beträgt 218 ha 99 a 50 qm Land.
b. Die Pachtbedingungen und zugehörigen Verzeichniſſe können in unſerer

Regiſtratur beim Hrn. ProvinzialSchulSekretär Koch, ſowie in Pehritzſch
beim Herrn Lieutenant Vohland, welcher ebenſo wie der Vormund des jetzi
gen Pächters Herr Amtmann Vohland in Püchau bei Wurzen, auch zur
örtlichen Jnformation bereit iſt, eingeſehen werden.

c. Das Pachtgelder Minimum iſt auf 12,300. das nachzuweiſende dis
ponible Vermögen des Pächters auf 80,000 die Kaution auf 12,000
die etwa zu verlangende Bieterkaution auf 3000 feſtgeſetzt.

Die Licitationsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht werden.
Zur Landwirtſchaft qualifizirte Pachtbewerber werden zu dem gedachten

Termine eingelaven.
Die Schließung des Termins erfelgt, ſofern ein Meiſtgebot bis dahin er-

zielt iſt, um 12 Uhr Mittags.
Magdeburg, den 21. September 1883.

Königliches Provinzial-Schul-Colleginm.

Bekanntmachung.
Der Auctions Verkauf der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leih-

amte in den Monaten October, November und December 1882 verſetzten
reſp. erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern 39461 bis 51480 tragen
und worüber die Pfandſcheine in gelbem Druck ausgeſtellt ſind, findet:

Donnerstag am 17. Januar 1884 Vormittags von
10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr
und unachfolgende Wochentage Vormittags von 9
bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr

im Auctious- Lokale des Leihamtes ſtatt.
Einlöſungen und Erneuerun,en dieſer Pfänder werden nur bis Montag

den 31. December 1883 angenommen.

Halle a/S., am 5. November 1883.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Räöder, Jnſpektor.
Jn der am 21. huj. im Kronprinzen ſtattgefundenen Ver

ſammlung der Wähler T. Abtheilung erhielten nachfolgende 6 Her
ren die abſolute Majorität

Reg.-Rath Gneist, Rittergutsbeſ. Roth
Banquier Bethocke, Fabrikbeſ. Ernst,
Fabrikbeſitzer Jentsch, Rentier Karl
Bonstecdlht.

Die vereinigten Vorſtände der Hezirksvereine
und des Hürgervereins.

Loose
zum Beſten des

Lutherhauſes in Mansfeld
ſind à l .4 zu haben in der

Expedition der Halliſchen Zeitung.
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
äind nur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

Torfftren wie Torfmull Deppel Wagens
zu Fabrikpreiſen, in einzelnen Ballen von 2/,4 Etr. à Centner I
75 ab Schuppen, größeres Lager im früheren Thüringer Eilgüter-

ſchuppen F. Gr h.Sparmarken der ſtädt. Sparkaſſe
find zu haben in der Expedition der Halliſchen Zeitung.

Ein geborener Thüringer verheira Ein gepr. Erz. erth. Schülerin
thet, 39 Jahr alter nen d. hieſ. Töchterſch. Nachhilfe-

landwirth, unterr. Nöh Wilhelmſtr. 1041I.
welcher durch 16 Jahre bei einer n l JWitung,
Zuckerfabriks Aktien- Geſellſchaft
bedienſtet und während dieſer Zeit verbunden mit dem
durch 14 Jahre größere Pachtgüter ortmunder Anzeiger.
als praktiſcher Landwirth bewirth Sonntags -Beilage:
ſchaftet hat, wünſcht ſeine ungekündigte Für Haus u. Hof“,
Stellung zu ändern. Blätter für Land Gartenund Hauswirthschaft.Off. erbeten sub Chiff. G. C.
152 an Haasenstein Verbreitegtes

Blatt Westfalens.Vogler, Prag.
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SHühnerhund, e
nur zur Suche, ſtarker und fermer Vor-
ſtehhund deutſcher Raſſe, wird zu kau-

Dortmund.
C. L. Krüger,

Verlag und Expedition.

50 ebm Porphyrknat incl. An-
fuhr und Material ſoll den 24. d. M.
Vorm. 10 Uhr im Gaſthof z. „Sonne“

treffend den Umtanſch der Stamm-Actien La B. Serie A. der Thü- in Nietleben an den Mindeſtfordern
den vergeben werden.

Der Ortsvorſtand.

Neue
ſehr beliebte Marken:

Wallis Mille 20.4 10 St. 20
Londres doc 25 10 25
Melpolene 30 10 30
Aqua 33 19 33Aniomoso 33 10 33
Hollandia 40 10 40Pythia 40 10 40Passion 590 79 509
Suveto 50 10 50Aquila 609 1 60Alice 60 10 60Halb Import 60 10 60Axcdlid 79 12 70Manuela 75 19 79Amoranto 80 10 80
El Reno 90 10 90

Dieſelben umſortirt
200 billiger

empfiehlt

J. Neumann's
Cigarrenfabrik.

Lager in Halle a/S. bei

J. Leutner.,Geiſtſtraße 3,
Königſtraße 5a,
Moritzthor 6.

Räàucher-Parfüme
der Königlichen Gemächer zu 30,,
60 und 1 empfiehlt
Oscar Ballin, Leipzigerſtr. 95.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Freunden und Bekannten hiermit
die traurige Nachricht, daß mein lieber

Mann, unſer guter Pflegevater, Bru-
der, Schwager und Onkel, der Schnitt

Schladitz, heute Mittag 12 Ubr
nach ſchweren Leiden in ſeinem 75. Le
bensjahre ruhig entſchlafen iſt.

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Delitzſch, den 19. Novbr. 1883.

Fernere Familiennachrichten,

Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Jenny Axtmann mit

Kaufmann Hrn. Franz Grunow Mag
deburg) Frl. Ferdinande Boſſe mit Hrn.
Gottfricd Künnemann Thale Etgers-
leben). Fräul. Auguſte Schmelzer mit
Kaufmann Hrn. Franz Wolter (Alt
haldensleben Magdeburg

Gesoren: Ein Sohn: Hrn. Otto
Hilffert (Magdeburg). Hrn. Waſſerbau
Jnſpector Fr. Bauer (Kulm a Weichſel).

Geſtorben: Hrn. WaſſerbauJnſpector
Fr. Bauer Sohn Hans (Kulm a Weichſel.
Fräul. Mathilde Aßmann Magdeburg
Korbmachermeiſter Friedrich Rieſenber
(Magdeburg). Privatmann Chriſtoph
Georg Kannemeyer (Buckau).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Frl. Manie Tiburtius mit

Prem Lieut. Hrn. Victor von Lettow-
Vorbeck (Stralſund Brandenburg). Frl.
Eliſabeth Wutke mit Kaufmann Hrn.
Carl Quandt jun. (GlogauBerlin).

Verehelicht: Hr. M. A. Gans wit
Pauline Amigo (Stockholm). Hr. Amts
richter Koscky mit Hedwig Riebe (Frank
furt a/O.)Geboren: Ein Sohn: Hrn. Haupt
mann Georg Schultz (Rendsburg). Hrn.
Reg. Aſſeſſor v Kitzing (Köslin). Hin.
Prem. Lieut. v. Priem (Deutz).

Eine Tochter: Hrn. Kgl. Landrath
Eberhard Frhrn. v. d. Reck Querfurt

Geſtorben: Frau Adelheid v. Treskow
geb. v. Kräwel (Berlin). Frau Henriette
v. Rentzell geb. Schröpffer (Berlin). H.
Wilhelm Siemens (London). Frau Luiſe
v. Schrabiſch geb. Haacke (Berlin). Hin
Hauptmann Albert Frhrn. v. Lyncker
Sohn Joachim u). Hr. Carl von
Hake (Papitz). Geh. Regier. Rath u.
Prof. Vr. Arnold Schäfer (Bonn).

enFür den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Art hur Goehring

in Halle.
ür den Inſeratentheil verantwortlich

8 Wilhelm a in Halle.

fen geſucht. Offerten an A. Neid
hardt, Schützenſtraße 1, Leipzig.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11
geöffnet von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.

waarenhändler. Friedrich Wilhelm
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